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ſchließung vom 14. März d. J. dem Nieder » Defterreichifchen 
Statthalterei⸗ Sekretär und kaiſerlichen Rathe, Joſeph Neoral, 
aus Anlaß ſeines Uebertrittes in den bleibenden Ruheſtand, in 
Anerkennung ſeiner langjährigen treuen und erſprießlichen Dienſt⸗ 
leiſtung den Titel und Character eines Statthalterei⸗Rathes aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 15. März d. J. die Gräfin Thereſe Hoyos zur 
Ehrendame des herzoglich Savoy'ſchen Damenſtiftes allergnädigſt 
zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 19. März d. J. dem penſionirten Kaſſier des be⸗ 
ſtandenen Kameral- und Kriegs⸗Zahlamtes zu Graz und derma⸗ 
ligen Quäſtor der Univerſität daſelbſt, Anton Höffern v. Saal⸗ 
feld, in Anerkennung ſeiner vieljährigen, kreuen und eifrigen 
Militär⸗ und Civil⸗Dienſtleiſtung, das goldene Verdienſtkreuz aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. } 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 10. März d. J. den Beiſitzer der Szegszarder 
Urbarialgerichte, Auguſt Flatt, und den Miniſterial⸗Konzipiſten 
im Miniſterium des Innern, Camillo v. Villecz, zu Komitats⸗ 
Kommiflären erſter Klaſſe, Erſteren für das Oedenburger, Letzte⸗ 
ren für das Großwardeiner Verwaltungsgebiet allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 


Der Miniſter des Innern hat den Bezirksamts- Adjunkten, 
Joſeph Gabler Ritter v. Adlersfeld, zum Kriegskommiſſär 
dritter Klaſſe in Böhmen ernannt. 


hat die Adjunkten, Johann Franz Ca⸗ 
Hatt n Bote in Beronn und Joſeph Bozzeti der 
desgerichte in Verona ernannt. ekretären bei dem gedachten Lan⸗ 


Feuilleton. 
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Wiener Briefe. 
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i inſt und Jetzt. 
Br 1 A denken. Demonſtrationen 
Oratorium von Ferdinand Hiller. 


Pianoconeert. 
ien, is Fr März. 
Akademien und Concerte laſſen ſich nien zwingen. 
Von Akademien und Goncerten kann man, oe ge 
zeitig mehrere verſchlingen wie etwa 0 oder 
Erbſen. Abgeſehen davon, daß Akad 


mie im Opernhauſe. 


; .Und da- Ks 
serte nicht immer schmackhaft zubereitet find. Un Vönig 
rum ift das Loos des auen in jeder Hinſicht die K 
ein beklagenswerthes. Ich weiß überhaupt nicht, was zu bringen, 
rum die öffentliche Meinung, die doch durch wichtigere gen, ſich 
Dinge hinlänglich in Anſpruch genommen wird, nicht lichkeit, 


’ uß m 
längſt auf dem Punkte angelangt iſt, Concerte 5 Fr ‚uch beute noch auf 


Akademien als eine reine Privat- Angelegenheit de 
dabei beteiligten Künſtler und Zuhörer mi zu igno⸗ 
riren. Allein fo lange ſich das Publikum das Kritiken: 
leſen nicht abgewöhnt, wird das Metier des Kritikers, 


ben, Schon hatten wir uns der fügen Hoffnung hin⸗ 
gegeben, die Goncertfaifon ſei wieder einmal überftan: 
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bewmnete als Derlamator, Wie denken wir der Akademien vergangener Jahre. Das 
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8 Geſengkeone ade den Concertſaal, mit grauen Haaren verließ man ihn auch wie gemacht für ihn. Die Geſchichte, welche den 


emien und Cone Melle, beigebradt. Nach und nach gewöhnt did Der 


namentlich des mufifalifchen, immer ein trauriges blei⸗ bedürftige Dörer der 
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ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Sonn» 


Der Zuftigminifter hat den Gerichts⸗Adjunkten dei dem Ko: 
mitalsgerichte zu Raab. Stephan Schmidt, zum proviſoriſchen 
en: bei dem Komitatsgerichte zu Veszprim zu ernennen 
befunden.» 

Der Juſtizminiſter hat den Auskultanten, Samuel BErefiy, 
zum proviſoriſchen Gerichts⸗Adjunkten bei dem Komitatsgerichte 
zu Debreszin ernannt. 
Der Juſtizminiſter hat den Offizialen des Landesgerichtes in 
Ofen Ferdinand Vogler, zum proviſoriſchen Hilfsämter⸗ Di⸗ 
rektions⸗Adjunkten bei demſelben Landesgerichte ernannt. 


im Infanterie-Regimente Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51: 
der Oberſtlieutenant, Guſtav Edler v. Fragnern, des Infante⸗ 
rie⸗Regiments Erzherzog Franz Ferdinand d'cſte Nr. 32, zum 


weiten Oberſten; 5 i 

N im Infanterie⸗Regimente 32 Leopold Nr. 53: der Oberſt⸗ 
lieutenant, Emerich v. Fleiſchhacker, zum Oberſten und Re⸗ 
giments⸗Kommandanten und der Hauptmann erſter Klaſſe, Moifes 
Pollowina, des Infanterie-Regiments Freiherr von Bianchi 
Nr. 55, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr v. Grueber Nr. 54: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Simon Bogdanovich, des Infanterie⸗ 
Regiments Erzherzog Karl Nr. 3, zum Major; 

im Infanterie⸗Megimente Freiherr von Biandi Nr. 55: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Joſeph Niesner v. Grävenberg, 
des Infanterie⸗Regiments Dom Miguel Nr. 39, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr v. Gorizzutt! Nr. 56: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Daniel Grubiſics, des Infanterier 
Regiments Graf Nugent Nr. 30, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Erzherzog Stephan Nr. 58: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Theodor Stadl, des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Freiherr von Gorizzutti, Nr. 56, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Erzh. Rainer Nr. 50; der Haupt⸗ 
mann erſter Klaſſe, Anton v. Catarozzi, des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Prinz Guſtav Wilhelm Hohenlohe Nr. 17, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr von Zobel Re. 61: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Johann Ballace, des Infanterie -Re⸗ 
giments Erzherzog Leopold Nr. 53, zum Major; 

im Infanterie Regimente Erzherzog Hemrich Nr. 62: der 


„Major, Felix v. Alemann, des In i 
Miguel Nr. 39, zum Dierfieutenann; er aepimenie 2 


Uichtamtlicher Theil 
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Krakau, 29. März. 

Ueber die Bedingungen der Theilnahme Oeſter⸗ 
reichs an dem europäiſchen Congreſſe, die ſich auf den 
Gegenſtand der Unterhandlungen beziehen, ſchreibt unſer 
Wiener t Correſpondent: Die einzige Baſis, auf 
welcher Oeſterreich unterhandeln kann, iſt die unverho⸗ 
lene und rückhaltloſe Anerkennung des Beſtandes der 
Verträge, beſonders der vom Jahre 1815. Die Auf⸗ 
rechthaltung dieſer Forderung iſt um ſo nothwendiger, 
weil das officielle Frankreich es bisher mit einer Art 
von Gefliſſentlichkeit vermieden hat, in der Tagesfrage 
die Tractate irgendwie zu berühren, während in fran⸗ 
zöͤſiſchen Broſchüren und Zeitungen der Umſturz dieſer 
Verträge, mit dürren Worten als die Miſſion des 
Bonapartismus gepredigt wird. Allein damit iſt es 
nicht abgethan. Es iſt wahrſcheinlich, daß auf dem 
Congreſſe die Verbeſſerung gewiſſer innerer Einrichtun⸗ 
gen in einigen italieniſchen Staaten zur Sprache kom⸗ 
men wird. Man weiß, daß Oeſterreich in ſeinen ei⸗ 
genen italieniſchen Beſitzungen mit großer Liberalität 
jene Reformen eingeführt bat, welche zeitgemäß ſind 
und einem berechtigten Bedürfniſſe entſprechen; man 
weiß, daß es der Einführung ſolcher Reformen in an⸗ 
deren Ländern der apenniſchen Halbinſel bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten freimüthig, jedoch mit der ihm eige⸗ 
nen Achtung vor dem autonomen Rechte jedes ande⸗ 
ren, ſeine häuslichen Angelegenheiten unabhängig von 
fremder Einſprache und fremden Eingriffen zu regeln, 
das Wort geredet habe. Oeſterreich wird daher — man 
darf das wohl annehmen — im Congreſſe nicht gegen 
dieſe Verbeſſerungen ſtimmen, ſo weit ſolche nöthig oder 
nützlich find. Allein es wird Maßregeln, welche ein frem⸗ 
des Souverainetätsrecht zu verletzen geeignet ſind, ſeine 
Zuſtimmung verſagen; es wird kein revolutionäres Pro⸗ 


ein Vortrag des Hofſchauſpielers Ls . 
junge Künſtler iſt überhaupt ſeit einiger Zeit der 
ſuchteſte Akademieartikel. Vor noch nicht langer 
konnte man ſich eine Akademie ohne Fräul. Goßmann 
gar nicht denken. Jetzt geht das ſchon ganz leicht; 
wenn man nur die Beruhigung hat, daß Lewinsky 
etwas zum Beſten gibt. „Die Retraite“, Gedicht von 
Chamiſſo, welches Lewinsky diesmal vortrug, iſt aber 


Zu Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der 
Oeſterreichiſchen Staatsverwaltung und der Kra tau. ber⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 1850 wird 
am 15. April die neunte Verloſung der gegen die Stamm Aktien 
der Krakau⸗ Ober- Schleſiſchen Eiſenbahn — — Obli⸗ 
gationen und unmittelbar hierauf die zehnte Verloſung der Prio⸗ 
titäts⸗Aktien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu be⸗ 
ſtimmten Locale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vor: 
mittags öffentlich ſtattfinden. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Beförderungen: 
Im Infanterie⸗Regimente Grberaog Franz Ferdinand d'Eſte 
Nr. 32: der Oberſtlieutenant, Viktor Graf Alt⸗Leiningen⸗ 
Nr. 


Nr. 46, zum Majorz 8 
im Infanterie⸗Regimente Graf Haugwitz Nr. 38: der Haupt⸗ 
mann erſter Klaſſe, Friedrich Müller, des Infanterie⸗Regiments 
Großfürſt Michael von Rußland Nr. 26, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Dom Miguel Nr. 39: der Haupt⸗ 
mann erſter Klaſſe, Ignatz Steinbauer v. Angerſtein, des 
Infanterie⸗Regiments Graf Gyulai Nr. 33, zum Maſor; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr von Kellner Nr. 41: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Aler. Graf Gallenberg, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr von Alemann Nr. 43: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Ferdinand Saint⸗Delis, des Infan⸗ 
terie-Regiments Erzherzog Albrecht Nr. 44, zum Major; 

im Jnfanterie⸗Megimente Erzherzog Albrecht Nr. 44: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Julius Bagnalaſta, des Infanterie⸗ 
Regiments Erzherzog Sigmund Nr. 45, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Erzherzog Sigmund Nr. 45: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Franz Ritter de Larenotiére von 
Kriegsfeld, des Infanterie⸗Regiments Freiherr von Alemann 
Nr. 43, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Graf Jelladie Rr. 46: der Oberſt, 
Moriz Freiherr Sebottendorf von der Roſe, zum Regi⸗ 
ments⸗Kommandanten; der Major, Karl Bayrhammer, zum 
Oberſtlieutenant und der Hauptmann erſter Klaſſe, Johann Swo⸗ 
An des Infanterie⸗Regiments Erzherzog Joſeph Nr. 37, zum 

ajor; 7 

im Infanterie-Regimente Graf Kinsky Nr. 47: der Haupt⸗ 
mann erſter Klaſſe, Auguſt Staravasnig, des Infanterie⸗ 
Regiments Erzherzog Rainer Nr. 59, zum Major; 

im Infanterie⸗Regimente Freiherr v. Heß Nr. 49: die Haupt⸗ 
leute erſter Klaſſe, Karl Kirchmayr, des Infanterie⸗Regiments 
Freiherr v. Wernhardt Nr. 16, und Joſeph Bauer, des Infan⸗ 
terie-Regiments Großherzog von Heſſen Nr. 14, zu Majoren; 

im Infanterie⸗Regimente Großherzog von Baden Nr. 50: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Georg Grivicic, des Infanterie⸗Re⸗ 
ments Graf Coronini Nr. 6, zum Major; 


den, da geht die Hetze wieder los, und überdies noch 
weit beige a mai Glücklicher Weiſe ſind die 
Akademien heutzutage doch etwas genießbarer als in 
früherer Zeit. Auch nach dieſer Seite iſt der Geſchmacks⸗ 
Die Arrangeure machen 

Nur mit Schaudern 


Menſch trat man in 


5 i it aller⸗ 
wieder, zu welchen neben der verſtrichenen Zei 
dings die tiefe Bekümmerniß unvermeidlichen Genuß⸗ 


elend itrug. Heute iſt es doch etwas 
e en in kleinerer 


Gegenſtand dieſes Gedichtes bildet, enthält wenig lichte 
Punkte und findet in der düſteren Klangfarbe, welche 
der Stimme dieſes Künſtlers eigen if, ein ganz ent⸗ 
ſprechendes Ausdrucksmittel. Seine Kunſt, den Zu⸗ 
hörer gleich mit dem erſten Verſe zu ſpannen und bis 
zum Schluſſe in dieſer Spannung feſtzuhalten, bat 
Lewinsky auch bei dieſer Gelegenheit bewährt. Man 
freut ſich überdies des trefflichen Geſchmacks, den Le⸗ 
winsky in der Wahl feiner Vortragsſtücke verräth. Le⸗ 
winsky's Erfolg war ein fo glänzender, die Auszeich⸗ 
nungen, welche ihm ungetheilt entgegenſtürmten, fo 
ſchmeichelhaft, daß dagegen Frau Rettich mit ihrem 
Vortrag: „Des Sängers Fluch“ von Uhland, etwas 
in den Schatten trat. Wer hieß die Künſtlerin vor 
Allem ein bei aller poetiſchen Schönheit ſo abgebrauch⸗ 
tes Gedicht zu wählen? Auch mit der Art der Aus⸗ 
führung mag man ſich nicht vollſtändig einverſtanden 
erklären. Nur der Sonderbarkeit wegen wollen wir 
die Geſchmacksverirrung hervorheben, welche ſich im 


wie wir 1 
Heutzutage zeigen. . 

er wenigſtens beſtrebt, Gutes in guter Form 
Aus dem Gebiete des Dilettantismus wa⸗ 


durchſchnittli iejenigen in die Oeffent⸗ 
85 ch. Hnittlic nur Diejenig Allerdings 
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dem Schlamme 


8 Rechte, welche Sonntag den 20. 
d. M. im Carltheater ftattfand, Knie hübſche Seiten 
abzugewinnen. Der Glanzpunkt der Akademie war 


Lewinsky. Dieſer 


ge⸗ — * 
Zeit der vollen Kraft ihrer Stimme, ſo daß nicht nur alle 
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gramm unterſtützen. Es wird nicht ſelbſt die Hand anlegen, 
um ſeinen Einfluß in Italien zu untergraben, es wird 
ſich aus ſeinen Familienverträgen nicht delogiren laſſen. 
Die ſogenannte Reviſion der Separatverträge wird 
überhaupt mit großer Mäßigung behandelt werden 
müſſen, wenn ſie nicht die Klippe ſein ſoll, an der 
das Friedenswerk ſcheitert. Man darf nicht vergeſſen, 
daß Oeſterreich durch dieſelben feine Secundo- und 
Tertio⸗Genituren ſchützt. Man darf nicht vergeſſen, 
daß Frankreich vor Kurzem mit Piemont eine auf krie⸗ 
geriſche Eventualitäten Bezug nehmende Allianz abge⸗ 
ſchloſſen hat. Der „Moniteur“ vindicirt derſelben einen 
rein defenſiven Character. Gut, wir wollen das anneh⸗ 
men, obgleich wir nicht verſtehen, was das offenbar 
auf Angriff ſinnende Sardinien von einer Defenſiv⸗ 
Allianz für einen gedenkbaren Vortheil haben ſollte. 
Allein die öſterreichiſchen Separatverträge ſind auch nur 
Schutzbündniſſe. Will der Congreß ſie prüfen, was wir 
nicht wiſſen, ſo wird allermindeſtens Frankreich auch 
ſeinen Allianzvertrag zur Prüfung vorlegen müſſen. 
Man kennt ihn ja nicht, während man die Separat⸗ 
verträge kennt; dagegen weiß man, daß Frankreich in 
Piemont und umgekehrt dieſes in Frankreich Erb⸗ und 
Succeſſionsrechte nicht zu ſchützen haben. Es iſt über⸗ 
haupt nothwendig, daß alle betheiligten Mächte mit 
dem aufrichtigen Willen, den Frieden zu Stande zu 
bringen, ſich am Conferenztiſche niederlaſſen. Dazu 
gehört, daß ſie dem Congreß alles vorlegen, was ſie 
in der einſchlägigen Frage gegen einander auf dem 
Herzen haben. Tritt eine von ihnen mit Vorbehalten 
und Verſchweigungen heran, ſo iſt eine nachhaltige Lö⸗ 
ſung der Schwierigkeiten unmöglich. Was wäre das 
für eine Sorte von Unterhandlungen, wenn, nachdem 
der Congreß ſich mühſam über alle vorliegenden Streit⸗ 
puncte geeinigt, ein Theil vielleicht dem Weltfrieden 
nahmhafte Opfer gebracht hat und die Acten geſchloſ⸗ 
ſen ſind, eine oder die andere Macht vom Friſchen eine 
unerledigte Frage aus der Taſche zöge und einen neuen 
casus belli formulirte! Es kann Oeſterreich nicht zu⸗ 
gemuthet werden, ſich einer Siſyphusarbeit zu unter⸗ 
ziehen. 

Ein pariſer Correſpondent der „K. Ztg.“ will wiſ⸗ 
ſen, das wiener Cabinet habe bei Annahme des Con⸗ 
greßvorſchlages nicht „Bedingungen,“ ſondern „Vor⸗ 
behalte“ ſeiner Zuſtimmung beigefügt. Letztere, ſo viel 
er darüber in Erfahrung gebracht habe, beziehen ſich 
auf Einſtellung der außerordentlichen ſardiniſchen Rü⸗ 
ſtungen, Ausſchluß derſelben Macht als ſtimmenden 
Mitgliedes aus dem bevorſtehenden Congreſſe, baldigen 
Zuſammentritt des letzteren und Anerkennung der 
öſterreichiſchen Rechte auf das lombardiſch⸗venetianiſche 
Königreich (2). 

Die Zulaſſung Piemonts, ſchreibt ein zweiter 
Corr. dieſes Blattes, iſt wahrſcheinlicher als je, wenig⸗ 
ſtens inſofern dies von den Großmächten ſelbſt abhän⸗ 
gig iſt. Nur wird Piemont blos eine berathende 
Stimme haben und die gleichzeitige Zulaſſung von 
Toscana, Parma und Modena ertragen müſſen. Es 
würde alſo ſo ziemlich unter dem caudiniſchen Joche 
hindurch ſeinen Einzug in den Congreß halten müſſen 
und dies iſt eben der Grund, daß man von Sardinien 


Vortrag des Fluches bekundete. Frau Rettich begann 
denſelben „Weh euch ihr ſtolzen Hallen“ u. ſ. w. mit 


ſondern von vornherein der Cha⸗ 
racter verfehlt war. Ein geſchrieener Fluch iſt wie der 
Schuß aus blindgeladenem Gewehr. Der Fluch iſt 
eine Drohung mit Etwas, was zur Sache oder Strafe 
kommen ſoll. Wenn aber der Fluchende ſeine Worte 
ſchon mit dem Aufgebot der Kraft begleitet, nimmt er 
der Drohung ihre Furchtbarkeit, wie ein Gewitter, das 
eben loskracht, weniger Schreckliches an ſich hat als 
die ſchwarzen Wolkenballen, die mitten in den kupfer⸗ 
roth geſpannten atmofphärifchen Dienſten am fernen 
Horizont herumkriechen. Es wundert uns, daß einer 
ſo geiſtreichen Dame dies entgangen iſt. Soll der 
Fluch im genannten Gedicht von großer Wirkung ſein, 
ſo muß er in einem dumpfgrollenden Tone, den der 
Menſch unwillkürlich dem unheimlichen Rollen des her⸗ 
anziehenden verderbenſchwangeren Gewitters entlehnt, 
beginnen und darf ſich erſt der Mitte zu in hellen Ac⸗ 
cent aufſchwingen, um dem Ende zu wieder in jenen 
dumpfen Ton zu verlieren. Das Gewitter darf 3 
rücken, aber es darf nicht losbrechen, denn wa 8 
dann noch Dräuendes im Sinne des Dichters pa & 
Zu echten d. h. unwillkürlichen Demauſtagen g 415 u 
zwei Chöre des akademiſchen Geſang Maria von 
lied“ von Körner, Muſik von ge Herz“ Anlaß. 
Weber, und „Das treue deutſ⸗ 


Steigerung wegſiel, 


und nicht von den Großmächten eine Weigerung 


werden, ſich mit der ihm zugewieſenen beſcheidenen 
Rolle zu begnügen. 
Aus Paris wird vom 25. d, berichtet, daß 


an dieſem Tage die näheren Bedingungen, an welche] verfämt, 
noch] laſſen. 


Oeſterreich ſeinen Beitritt zum Congreſſe knüpfte, 
nicht in der franzöſiſchen Hauptſtadt eingetroffen wa⸗ 
ren. Der Moniteur habe ſich blos in der Voraus⸗ 


ſetzung, daß dieſe Bedingungen kein ernſtes Hinderniß Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
Wege mit: ßen drehte. 
getheilte Zuſtimmung Oeſterreichs zu veröffentlichen, entſchiedenen Willens, unter dieſem Programme gegen: 


fein würden, beeilt die auf kelegraphiſchem 


ohne die näheren Details abzuwarten. 


Einer der „Wiener Ztg.“ aus Berlin zugekom⸗ wir nicht erſt nöthig haben, in unſerer Sammlung 
menen Mittheilung vom 28. d. zufolge, wird der Gongreß zurückzublättern, um Jeden, wer es immer ſei, auf⸗ 
bereits im nächſten Monate zuſammentreten; zum Con- fordern zu 


greßorte iſt Mannheim gewählt worden. 

Das „Preußiſche Wochenblatt“ beſpricht die „Hal⸗ 
tung Preußens“, um den in einigen Blättern un⸗ 
ausgeſetzt wiederkehrenden Vorwurf zu widerlegen, 
Preußen habe ſeit dem Beginne der ſchwebenden Kriſis 
ſeine Pflicht gegen Deutſchland nicht und die Intereſſen 
desſelben nicht ſo wahrgenommen, als es in ſeiner 
Macht gelegen. 
„Hätte Preußen die 0 
der deutſchen Preſſe von ihm verlangte, ſo würde es 


unmöglich mit England ſich in Uebereinſtimmung ba: |dafelbft von Tag zu Tag zunimmt, beſonders ſeitdem 
ben erhalten können, und bei den in dem britifhen |von einem Congreſſe die Rede if. Der König von 


Volke für Italien vorhandenen Sympathien würde 


eine Scheidung der Wege des Berliner und des Lon⸗ fluß aufbieten, 


doner Cabinets das letztere nothwendig mehr auf die 
franzöſiſche Seite gedrängt haben. Sollte die Span⸗ 
nung, welche zwiſchen Frankreich 


er= | erforfchen, würdigen und ihnen Rechnung tragen. Die⸗ 
warten darf. Herr v. Cavour ſoll in Paris überredet | ſes Programm für unſere Haltung gegenüber von Preu⸗ 


Das Blatt bemerkt unter Anderem: densbruches und einer unmittelbar drohenden Kriegs⸗ 
Sprache geführt, die ein Theil] gefahr bedingt iſt. 


und Oeſterreich we-| Moldau und Walachei befohlen, die „Armee“ der 


ßen, wir ſtellen es nicht erſt heute und unter einem 
zufälligen Gebote des Augenblicks zuſammen. Wir ha⸗ 


bis] ben es immer im Auge gehabt und keine Gelegenheit 


um es in poſitiver Weiſe hervortreten zu 
So haben wir, um unſere Haltung zu mar⸗ 
kiren, alſo mit Vorbedacht auch nie jene ſpeziell Deut⸗ 
ſchen Fragen berührt, um die ſich eine zeitweilige 


Wir ſind uns unſeres aufrichtigen und 


über von Preußen vorzugehen, ſo ſehr bewußt, daß 


können, uns die Nummer unſeres Blattes 
zu nennen, die unſere jetzigen Worte Lügen ſtraft. 
Wir haben geſtern den Abſchluß eines Defenſir⸗ 
Vertrages zwiſchen Belgien und dem Königreich der 
Niederlande gemeldet. Zur Vervollſtändigung die⸗ 
ſer Nachricht theilt ein Brüſſeler Corr. der „K. 3. 
mit, daß die beiderſeitige Unterzeichnung dieſes Ver⸗ 
trages durch die Eventualität eines europäiſchen Frie⸗ 


Briefe aus Turin melden, daß die Aufregung 


Sardinien und Graf Cavour müſſen ihren ganzen Ein⸗ 

um einen Ausbruch zurückzuhalten. 
Laut den allerneueſten über Peſt eingetroffenen 

Berichten aus dem Südoſten hat die Regierung der 


gen der italieniſchen Frage Platz gegriffen hatte, einer „vereinigten Fürſtenthümer“ völlig auf den Kriegsfuß 


friedlichen Löſung entgegengeführt werden, fo kam es zu 
die beſtehende Differenz vor das] Vorbereitungen zu treffen, 
europäiſche Forum zu ziehen. Hätte man in machen; einer, freilich nicht unbedingt verbürgten An- 
Berlin den Rath des kriegſchnaubenden Theiles der] gabe zufolge würde ſogar eine Art Landwehr errichtet 
deutſchen Preſſe befolgt, „jo wäre ſelbſt der Verſuchf und für das 
einer ſolchen Löſung von Haufe aus zur Unmöglichkeit] Aufgebot vorbereitet. Ueber den Sinn und Zweck d 
Frankreich und dem Petersburger Cabinet, ſer Rüſtungen iſt man noch im Ungewiſſen; einer nicht 


vor Allem darauf an, 


geworden. 


ſetzen und namentlich in Betreff der Artillerie alle 
um dieſelbe kampftüchtig zu 


Eintreten gewiſſer Ereignifje ein Maſſen⸗ 
die⸗ 


welches jenem wohlwollend zur Seite ſtand, hätten ſich] ganz unglaubwürdigen Angabe zufolge ſoll Fürſt Couſa 


die beiden deutſchen Mächte gegenüber geftellt 
England, dadurch iſolirt, wäre außer Stande geweſen, 
mit Ausſicht auf Erfolg das Werk der Vermittlung 
in die Hand zu nehmen. Der ruhigen und beſonne⸗ 
nen Haltung Preußens iſt es zu verdanken, daß dieſe 


„und eine militäriſche Intervention der Pforte beſorgen und 


eine ſolche mit Gewalt zu verhindern gedenken. Vor⸗ 
läufig ſcheint man aber in Conſtantinopel trotz der 
Truppenſammlungen in Siliſtria, Ismail und Ruſt⸗ 
ſchuk keineswegs daran zu denken, durch eine ſolche 


Gefahr abgewendet worden iſt. Durch ſie iſt es er⸗ Intervention neue Verwickelungen herauf zu beſchwö—⸗ 


reicht worden, daß Rußland allmählich feine abwar- ren. i 
offen den bei- entlegenen aſiatiſchen 


tende Stellung verließ und ſich endlich 


den vermittelnden Mächten anſchloß. Auf dem Con- fen worden ſei, 
greſſe, der auf den Vorſchlag des Petersburger Cabi- ſchen Donau⸗Armee zu übernehmen, hat ſich bis heute 
nets in Kurzem zuſammentreten wird, und zu deſſen] nicht beſtätigt. 


Beſchickung ſich jetzt auch Oeſterreich bereit erklärt hat, 
werden neben den beiden diſſentirenden Cabineten die 


übrigen drei Mächte das Geſchäft der Vermittlung vom 15. November 1818, welches von Oeſterreich als 
ie Damit iſt die Löſung dieſer wefentlich | das Grundprincip des abzuhaltenden Congreſſes aufge— 
europäiſchen Frage auch auf den ihr entſprechenden ſteüt worden fein foll, enthält folgende Beftimmungen : 
„und die Aufgabe der,) daß fie (die 


wahrnehmen. 


europäifhen Boden gebracht 
Mächte wird 
erfolge, wie fie dem 


pa's, wie fie der Sache des europäiſchen Gleichge⸗ 


wichtes entſpricht, über deſſen Aufrechterhaltung mit welcher bis dahin ihre Beziehungen und gemeinfamen 


allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu wachen, 
ſämmtliche europäiſche Mächte berufen und verpflichtet 
find.” 


Auf einen Vorwurf des Wiener Correſpondenten ber keit; 
„Wiener Ztg.“ habe ſich Aus-| und 


„Hamb. Nachr.“, die 


es nun ſein, daß nur eine ſolche Löſung weder in 
Geſammt⸗Intereſſe Euro- denjenigen, 


Die Nachricht, daß Omer Paſcha aus ſeiner 
Statthalterei Bagdad zurückberu⸗ 
um das Obercommando der osmani⸗ 


Das Protocoll des Aachener Congreſſes 


Mächte) feſt entſchloſſen find, fi 
ihren wechſelſeitigen Beziehungen, noch in 
welche ſie mit andern Staaten verbinden, 
von dem Grundſatz inniger Einigung zu entfernen, 
Intereſſen beſtimmt hat, einer Einigung, welche noch 
fefter und unauflöslicher geworden iſt durch die die 
Souveräne verbindenden Bande chriſtlicher Brüderlich— 

2. daß dieſe Einigung, welche um ſo wirklicher 
dauerhafter iſt, als ſie nicht an ein vereinzeltes 


fälle gegen die zurüdhaltende und lavirende Politik] Intereſſe oder an eine augenblickliche Combination ge: 


Preußens, gegen die unbeſtimmten Erklärungen des] bunden iſt, a g 0 
zu Schulden kom⸗ die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens, gegrün⸗ 
das erwähnte Blatt folgende Erklä- det auf die gewiſſenhaſte Achtung für die in den Ver⸗ 
rung. Die „Wiener Ztg.“ kannte in ihrem Morgen: | trägen beſiegelten Verpflichtungen und für die Geſammt⸗ g 


Preußiſchen Miniſters des Aeußern, 
men laſſen, bringt 
und in ihrem Abendblatte bezüglich Preußens keine an⸗ 
dere Aufgabe, als die, zwiſchen dieſem Staate 
Oeſterreich das freundlichſte Verhältniß zu pflegen. 
glaubten 


gabe nicht beſſer erfüllen zu können, als wenn wir!] nun an, 6 
Gang der öffentli-] Syſtems mitzuwirken, welches Europa den Frieden ge⸗ 


uns in unſerem Urtheile über den 


und] reich, 0 E . 
Wir derherſtellung der monarchiſchen, legitimen und conſti⸗ 
ſtets und wir glauben noch immer, dieſe Auf- tutionelen Gewalt verbunden iſt, ſich verpflichtet, von 


keinen anderen Gegenſtand haben kann, als 


heit der aus ihnen herfließenden Rechte; 3. ſagt Frank⸗ 
welches mit den anderen Mächten durch die Wie— 


zur Aufrechthaltung und Befeſtigung eines 


chen Angelegenheiten Preußens auf den Boden der geben hat, und welches deſſen Dauer allein ſichern 


Bundesacte halten, in unbedingter Weiſe die vollkom- kann; 4. daß, 


menſte Selbſtſtändigkeit dieſes Staates nach Innen und beſſer zu erreichen, di. 0 
von der] wärtigen Akt mitgewirkt haben, es für nöthig erachten, 


nach Außen anerkennen und, was uns hier 
rößten Wichtigkeit zu ſein ſcheint, die Nothwendig⸗ 
eiten ſeiner Politik, wie ſie durch ſeine 
durch ſeine Eigenſchaft als 


wenn, um den obenbezeichneten Zweck 
die Mächte, welche bei dem gegen⸗ 


beſondere Berathungen zu veranlaſſen, entweder zwi⸗ 


Geſchichte und chen den erhebenden Souveränen ſelbſt, oder zwiſchen 
Großmacht gegeben ſind, ihren Miniſtern und Bevollmächtigten, um über ihre 


Solchen echten unbefangenen Kundgebungen ſchließt Geſchmack hin, wenn man um ſolcher Antecedenzien 


ſich Jeder gerne an. Weniger 
mit ſolchen Gedichten und Soloſcenen befreunden, wo, 
wie es in dieſer Akademie der Fall war, die augen⸗ 
blickliche öffentliche Stimmung zum Theatereffect, 


Aſſecurranz eines ohne dieſes Mittel kaum zu gewär⸗ es ſeit Jahr und Tag 


tigenden Applauſes benützt wird. 


Geſtern war Normatag, ſämmtliche Theater ge- beirrt und 
Dafür fanden an dieſem Tage zwei Akade- unterbringt. t ) 
ſtatt. Die erfte, im großen Redoutenſaale um Behandlung der Stimme, auch in der orcheſtralen 


ſchloſſen. 


mieen 


zur ſprechenden Maßſtab verkleinern wollte? 


können wir uns willen einer neuen Schöpfung gegenüber, welche den 


Anſprüchen einer großen Kunſtgattung auftritt, den 
Zuvorkommenden ſpielen und den dieſer Gattung ent- 
Wir haben 
erlebt, daß dieſe Deferenz aus 

Rückſichten das Urtheil des Publikums 
Kunſt und Künſtler in gleicher Weiſe her⸗ 
Hiller verſteht ſich vortrefflich auf die 


perſönlichen 


die Mittagszeit abgehalten, war die zweite öffentliche Charakteriſtik bringt er es durch glückliche Combina⸗ 
Production der Singakademie. Aufgeführt wurde das tion der Inſtrumente zu, intereſſanten Klangwirkungen, 


Dratorium „Saul“ von Ferdinand Hiller, Text von aber wir ſcheiden 
des Baues, jene hobenen Stimmung, 


Moriz Hartmann. Ohne jene Größe 


Gewalt des 


Styles zu beſitzen, wie fie dieſem Genre | erwarten möchte. 


von dem Werke nicht mit jener ge⸗ 
die man von einem Oratorium 
Auch Moriz Hartmann läßt ſich im 


der Tondichtung von Rechtswegen zukäme, bietet das Text, der übrigens ſehr gut verſificirt iſt, auf einigen 


Werk doch viele unleugbare Schönheiten, beſonders in|Naivetäten betreffen. 
wogegen der dritte, ſtatt den] tiefernſten Situation 


den zwei erſten Theilen, 


Culminationspunkt zu bilden, merklich abfällt und nicht | wenn 
ſelten an das Profanſte, um nicht zu ſagen an das klagt: „Es iſt mir 
Ein Oratorium zu ſchreiben iſt al-⸗Tthan.“ Hartmann 
Wagt man ſich aber einmal das innerlichſt ironiſirte Wiener Publikum ſofort an 


Trivialſte ſtreift. 
lerdings keine Spielerei. 


macht z. B. mitten in der 
geradezu einen komiſchen Eindruck, 
David den Fall Jonathan's mit den Worten be⸗ 
leid um dich, mein Bruder Jona⸗ 
konnte freilich nicht wiſſen, daß ſich 


daran, ſo muß man auf die ſtrengſte Beurtheilung | die vielbelachte Stelle in der Tannhäuſer⸗Traveſtie er⸗ 


gefaßt ſein, ſelbſt wenn man in 
beiten bereits Talent bewährt und Anerkennung gefun⸗ 
den hat. Beides ift bei Ferdinand Hiller der Fall. 
enießt beſonders als Geſangscomponiſt eines wohl⸗ 


Er 1 
verdienten Rufes. Wo kaͤmen aber Kunſt, Kritik und 


früheren kleineren Ar=|innern würde: 


Es thut mir leide 

Um ſie beide, 

Sie waren beide 

Sehr liebe, g'ſcheidte Leide (Leute)! 


unter dem Titel „Vicende memorabili dal 
1801“, welche erſt kürzlich endlich zu Mailand bei 
Brigola in zwei Bänden erſchienen ſind. 5 
äſthetiſchen Werth dieſes in klaſſiſchem Italieniſch ge⸗ 
ſchriebenen Werkes, der uns ein ſehr hoher dünkt, 
laſſen wir Andere urtheilen. Wir erwähnen hier nur, 
daß das Werk ein Abriß der Geſchichte der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution von 1789 bis 1801 iſt, worin die 
Folgen derſelben für Italien mit Ausführlichkeit bes 
ſchrieben find, und zwar mit um fo größerer, ſoweit 
ihr Schauplatz Rom, der Wohnſitz des Verfaſſers, ges 
weſen iſt. In dieſem Betreff gehört er zu den hiſto⸗ 
riſchen Quellenſchriftſtellern. Aus ihm kann man jo 
recht bis zur Anſchauung kennen lernen, was das für 
eine Freiheit war, welche die Franzoſen den Italienern 
brachten, und wie es jenen hauptſächlich zu thun war, 
Rom wurde 
von den Franzoſen unter Berthier wegen der angebli— 
chen Ermordung des Generals Duphot, der ſich an 
die Spitze eines Rebellenhaufens geſtellt hatte, über: 
zogen und in eine Republik verwandelt, welche ganz 
die alte Römer-Republik fein ſollte, nur mit dem klei⸗ 
nen Unterſchiede, daß ſie unter dem „ſpeciellen Schutze 


Intereſſen gemeinſam zu verhandeln: ſo ſollen die Zeit 
und der Ort dieſer Berathungen, jedesmal vermittelſt 
diplomatiſcher Mittheilungen zuvor beſtimmt werden, 
und in den Fällen, wo dieſe Berathungen Angelegen⸗ 


heiten betreffen werden, welche ſpeciell mit den Inte⸗ 


reſſen anderer europäiſcher Staaten zuſammenhängen, 


ſollen fie nur ſtattfinden in Folge einer förmlichen 


Einladung von Seiten derjenigen dieſer Staaten, wel⸗ 
che bei den beſagten Angelegenheiten betheiligt ſind, 
und unter dem ausdrücklichen Vorbehalt ihres Rechtes, 
daran direct oder durch ihre Bevollmächtigten theilzu: 
nehmen.“ 


N Wien, 27. März. Aleſſandro Verri, der 


Verfaſſer der berühmten Schriften „Avventure di 
Saffo, poetessa di Mitilene“ und „Notti Romane 
al sepolioro de’ Scipioni“, welcher 1816 zu Rom in 


hohem Alter ſtarb, hinterließ eine hiſtoriſche Arbeit 
1789 al 


Ueber den 


dieſe bis auf das Blut auszuſaugen. 


des franzöſiſchen Kriegsheeres ſtand.“ Es mochten 


aber Berthier oder Championnet, Dallemagne oder 


Maſſena den Oberbefehl führen, ſyſtemaſtiſche Aus⸗ 


plünderung der Römer durch ſie, die übrigen franzöſi⸗ 
ſchen Generale und die Commiſſarien, war die Loſung 
und dauerte ununterbrochen bis zur Wiedergelangung 
Roms unter päpſtliche Herrſchaft fort, und zwar nicht 
einmal für den franzöſiſchen Staatsſchatz, ſondern für 
den Privatſeckel dieſer Blutſauger. Und wie in Rom, 


ſo ging es überall, wohin die Franzoſen ihre „Frei⸗ 
heit“ trugen, namentlich in Neapel. Als Championnet 
von Neapel, nachdem er von Macdonald abgelöst 
worden, nach Frankreich zurückreiste und zu Rom ein 
Paar Tage bei dem Fürſten Colonna wohnte, zählte 
feine Dienerſchaft durch 24 Stunden ununterbrochen 


Gold und der General ſelbſt rühmte ſich, daß er meh⸗ 
rere Millionen bei ſich habe. Auf einer Höhe mit der 


fich | franzöfifben Raubſucht ſtand die Leichtgläubigkeit, mo= 


mit die Italiener den franzöſiſchen Freiheitsverſprechun— 
gen trauten, und von beſonderem Intereſſe in dem 
Buche iſt der Nachweis, daß die Franzoſen allenthal⸗ 
ben die Bevölkerung, noch bevor ſie ſelbſt mit den 


Waffen erſchienen, durch ihre Sendlinge zum Aufruhr 


hatten vorbereiten und aufreizen laſſen. Die „Vi- 


cende memorabili* Verni's find zwar zweiundvierzig 
Jahre nach deſſen Tode erſt in Druck erſchienen, aber 
dennoch ganz rechtzeitig gekommen. ö 


H Wien, 23. März. Die von der Gymnaſial⸗ 
Zeitſchrift gebrachte ſtatiſtiſche Ueberſicht der öſterreichi⸗ 
ſchen Gymnaſien und Realſchulen am Schluß des ver⸗ 
angenen Schuljahres liefert im Ganzen abermals be⸗ 
friedigende Reſultate. Die Frequenz der Gymnaſien 
ift in fortſchreitender Zunahme, in mehreren Kronlän⸗ 


dern überſteigt die Zunahme den jährlichen Zuwachs der 


Bevölkerung. In den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern, 
wo die vollſtändigſten Nachweiſe vorliegen, betrug die 
Zunahme der Frequenz 1 Proc. im Schuljahr 1854, 


2.5 Proc. im Jahre 1855, 4.2 im Jahre 1856, 4.6 
im Jahre 1857 und 


Jahre 6.6 im Jahre 1858, wobei zu 
erwägen ift, daß gleichzeitig die Frequenz der Realſchu⸗ 
len eine erhebliche Aufnahme zeigt. Ausſchließliche Un⸗ 
terrichtsſprache iſt, der neueſten Erhebungen zu Folge, 


in 86 Gymnaſien die deutſche, in 59 die italieniſche, 


gemiſcht (deutſch und eine andere, meiſt die czechiſche 


tiſchen Verſe Neſtroy's zu wiſſen, hätte Hartmann die 
converſationelle Banalität feiner oben citirten Worte 
herausfühlen ſollen. Der Erfolg des Oratoriums wurde 
durch die Aufführung beeinträchtigt. Die Soloſänger 
und Soloſängerinen waren nicht in der beſten Dispo⸗ 
ſition, obwohl ſie Einzelnes ſehr hübſch ausführten. 
Weder in den Chören noch im Orcheſter herrſchte die 
nöthige Exactheit. Das Orcheſter legte eine ſeltene 
Lauheit an den Tag. Nur die kleinen Soli's, wo der 
betreffende Inſtrumentaliſt in persona glänzen konnte 
und die Orcheſterſtücke ohne Geſang z. B. der Trauer⸗ 
marſch erfreuten ſich einer etwas rückſichtsvolleren Be⸗ 
handlung. Am Dirigenten, Profeſſor Stegmayer lag 
die Schuld wahrlich nicht. Er that das Möglichſte, 
aber was kann der Commandant mit einer Truppe 
anfangen, die plötzlich freien Willen hat und ſich der 
Subordination entzieht! Das Publikum vertheilte den 
Beifall mit Maß. . 

Geſtern Abends fand im k. k. Hofoperntheater die 
alljährlich an dieſem Tage wiederkehrende Akademie 
zum Beſten des Bürgerſpital⸗Fonds ſtatt. Eröffnet 
wurde dieſelbe mit Mendelsſohn's Ouvertüre zum 
„Sommernachtstraum,“ meifterhaft ausgeführt von dem⸗ 
ſelben Orcheſter, das wenige Stunden vorher, wie ſchon 
erwähnt, das Oratorium von Hiller durch Theilnahm⸗ 
loſigkeit in ſeiner Wirkung geſchmälert hatte. Die 
zweite Abtheilung begann mit dem römiſchen Carneval 


oder ungariſche Sprache) in 56 Gymnaſien. In 43 
Gymnaſien iſt noch immer die Unterrichtsſprache eine 
ſolche, die nach den allerhoͤchſten Beſtimmungen nicht 
ausſchließliche Unterrichts ſprache bleiben kann. Der 
Uebertritt vom Gymnaſium in die Facultäten, alſo die 
Berufswahl, formirte ſich im Jahre 1858 in folgenden 
Procentualziffern: es gingen ven je 100 Schülern über 
zur Theologie 32, zu der rechte und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen Facultät 48, zur mediciniſchen 14, zur philoſophi⸗ 
ſchen 6. Das Verhältniß hat ſich gegen früher geän⸗ 
dert, denn es ſtellte ſich 1852, derſelben Reihenfolge 
nach auf 42, 39, 11 und 8, im Jahre 1854 auf 49 
31, 12 und 8. Der erhöhte Zudrang zur Jurſspru⸗ 
denz iſt wohl eine Folge des ſteigenden Bedürfmſſes 
nach Staatsbeamten. 


ODeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 27. März. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
haben den Diſtricten der Jazygier und Kumanier den den⸗ 
ſelben auf Rechnung des Palatinal⸗-Contingentes für 
die Periode vom 1. October 1847 bis Ende Septem- 
ber 1848 erfolgten und bisher nicht erſetzten Aerarial⸗ 
Vorſchuß von 12,600 fl. CM. allergnädigſt nachzu⸗ 
ſehen geruht. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben laut geſtern er⸗ 
ſchienener Verordnung befohlen, daß, wenn eine rich⸗ 
terliche Perſon bei der Juſtizverwaltung ſchuldbarer 
Weiſe durch Verletzung oder Vernachläſſigung ihrer 
Amtspflicht einer Partei Schaden zufügt, ſo iſt ſie der 
letzteren, ſo ferne dieſelbe auf andere Weiſe den Erſatz 
zu erlangen nicht vermag, zur vollen Schadloshaltung 
verpflichtet und hierzu im Syndikatswege zu verhal⸗ 
ten. Dieſe Verbindlichkeit erſtreckt ſich auf alle Civil⸗ 
und  Militär-Gerichtöbehörden und Aemter, dieſelben 
mögen die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Rechtsan ge⸗ 
legenheiten oder die Strafgerichtsbarkeit dem vollen 
Umfange nach ausüben oder nur einen Theil der da⸗ 
hin gehörigen Geſchäfte beſorgen. Sie erſtreckt ſich 
auf alle Perſonen, welche bei dieſen Behörden und 
Aemtern im Dienſte ſtehen oder zur Vornahme gericht: 
licher Amtshandlungen beſtellt find, fo ferne ihnen hin⸗ 
ſichtlich der Erfüllung ihrer Amtspflichten ein Verſchul⸗ 
den zur Laſt fällt. Daraus allein, daß eine gerichtliche 
Verfügung oder Entſcheidung von der höhern Behörde 
abgeändert oder aufgehoben wird, folgt noch keine 
Verbindlichkeit des unteren Gerichtes zum Schadener⸗ 
ſatze. Bei Beurtheilung der Verbindlichkeit zum Er⸗ 
ſatze und der Erlöſchung derſelben haben die Vor⸗ 
ſchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches zur 
Richtſchnur zu dienen. Die Entſchädigungsanſprüche 
der Parteien ſind mittelſt eines beſonderen Geſuches 
bei dem zuſtändigen Oberlandesgerichte (beziehungsweiſe 
dem Militär-Appellationsgerichte) und wenn es ſich um 
das Verſchulden eines Obergerichtes handeln ſollte, bei 
dem oberſten Gerichtshofe (der oberſten Militär-Ge⸗ 
richtsbehörde) anzubringen. Scheint das Entſchädi⸗ 

ungsgefuch gegründet, fo hat der höhere Richter var? 
über die erforderliche Unterſuchung zu pflegen. Der 
beſchädigten Partei bleibt vorbehalten, noch vor 
Schöpfung des definitiven Erkenntniſſes über die Er⸗ 
ſatzverbindlichkeit die erforderlichen Sicherſtellungsmaß⸗ 
regeln auf das Vermögen des ſchuldtragenden Beamten 
oder Angeſtellten den Beſtimmungen der Prozeßordnung 
gemäß anzuſuchen, ohne daß es zur Rechtfertigung der 
erwirkten Sicherſtellung einer beſonderen Klage bedarf. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta 
bat dem Muſeum Carolino-Auguſteum in Salzburg 
abermals einen gnädigen Beitrag von 200 fl. öſterr. 
Wäh. gewidmet und den Schweſtern vom armen Kinde 
Jeſu in Wien zur Erweiterung ihres Hauſes für arme 
Kinder in der Roſſau in dem fürſtlich Liechtenſtein⸗ 
ſchen Gebäude Nr. 132 den Betrag von 500 fl. öſterr. 
Wäh. allergnädigſt zuſtellen zu laſſen geruht. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer Ferdinand und die 
Kaiſerin Maria Anna haben zur Reſtaurirung der 
inneren Partien der St. Antonius-Kapelle in Padua 
3000 fl. geſpendet. 8 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 
zog Ferdinand Mar und die durchlauchtigſte Frau 
Erzherzogin Charlotte haben den durch eine Feuers⸗ 
ent in — ie ur (im Venetianiſchen) zu 
Schaden Gekomm ne Unterſtü i 
von 150 fl. gefbendet, a e 

In der „Augsb. Allg. 3.“ wendet ſich ein Oeſter⸗ 
reicher an ſeine Landsleute.“ Er ie fie 15 zu 
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Aber auch ohne die Exiſtenz dieſer Fomifch = pathe: von Berlioz, der eben fo gut der Herenfabbath oder 


die Blocksbergouverture heißen könnte. Die intereſſan⸗ 
teſte Nummer war auch diesmal wieder ein Vortrag 
Lewinsky's: „Die Werbung“ von Lenau. Unmittelbar 
daran würden wir den Vortrag der Frau Gabillon: 
„Die Pukhaſchlange“ ruſſiſche Volksſage von Hermann 
Grimm, reihen, hätte die Dame ſich nicht ftellenweife 
durch ein künſtliches Pathos um den ſchönen Eindruck 
gebracht. Die Geſangsvorträge der Damen Tietjens, 
Gzillag und der Herren Ander, Schmid waren intereſ⸗ 
ſant, nur viel zu lang, um neben einander in einer 
und derſelben Akademie Raum zu haben, ohne ſich ge⸗ 
genſeitig zu drücken. 8 

Das Oratorium hatte drei Stunden gedauert, 
von halb 1 uhr bis halb vier Uhr; die Akademie 
währte drittehalb Stunden. Und dies Alles an einem 
Tage. Nun können Sie ſich ungefähr einen Begriff 
von dem Zuſtande unſerer Nerven machen. 

Aber wir ſind noch lange nicht zu Ende. Der 
Vollſtändigkeit wegen muß ich noch eines Concertes 
erwähnen, das der Pianiſt Weidner Abends im Mu⸗ 
ſikvereinsſaale gab. Der Concertgeber ſpielte vor einem 
ſpärlichen Publikum: Schubert, Mendelsſohn, Schu⸗ 
mann, Chopin, Rubinſtein, Liszt, alſo faſt lauter 14 
Muſik. Weidner gehört zu den Pianiſten beſſerer 


Schule. Von Eigenthümlichkeit haben wir wenig 
entdeckt. 
Nach dieſem Concert hatten wir in der „Aurora“ 


ioti ern fü 
n des Aufrufs, „nur ein armer Sol⸗ 


gen zu bewahren, ift mir kei 

Schmach zu bewahren, iſt mir kein Opfer zu groß 
— 5 glüclich es mir machen wird, für Oeſterreichs 
utes Recht auf dem Schlachtfelde zu kämpfen, eben 


reichs Ehre und Machtſtellung Und wie ich, ſo den⸗ 
ken er spe Möge mein Ruf nicht verhallen!“ 


iR bie uns len daß für die aus 

nkenanſtalten in ſtädtiſche Ver: 
re ufgenommenen, nach — — 
Vergütung der gen Perſonen ein Anſpruch auf die 


ö Ver 8 5 
ländiſchen Gemeinden fledskoſten weder gegen die aus⸗ 


i noch gegen eine Landes- oder 
ante des In⸗ oder Auslandes, ſondern aus⸗ 
— Deren m gegen die verpflegten Perfonen felbft 
a könne. nfationspflichtige Verwandte erhoben 
Dit dem am 28. b. aus Alerandtien in Trieſt eine 
. d. randrien in Trieſt ein⸗ 
— Dampfer ſind Nachrichten über die k. k. 
regale „Novara“ aus Auckland, vom 7. Jänner da⸗ 
Hirt, überbracht worden. e 
Deutſchland. 
Die „Pr. 3.“ vom 26. d. enthält an der Spitze 
ihres Blattes eine Mittheilung folgenden Inhalts: 
Beim Beginn der Bewegung zu Gunſten der Gin- 
führung der Neuner⸗Verfaſſung in Hambur g be 
rührte die Preſſe die Eventualität einer directen Ein⸗ 
miſchung des Bundestages. Der damals von uns aus⸗ 
gesprochene Geſichtspunkt, daß die Bundeseinmiſchung 
nur dann in Frage käme, wenn die Einführung der 
Neuner⸗Verfaſſung ohne Rückſicht auf die grundgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen des Bundes beabſichtigt oder der 
Boden des Geſetzes verlaſſen würde und man ſich zu 
Gewalthandlungen hinreißen ließe, iſt heute noch an 
competenter Stelle maaßgebend. Entgegengeſetzte Be: 
deen beruhen auf Irrthum 
— mor gegen die Veranſtalter eines Mas⸗ 
ſchwerde erhob roll ſchen Etabliſſement zu Berlin Be⸗ 
Verhöhnun de worden, weil fie ſich eine gröbliche 
ie man rn Kaiſers Napoleon erlaubt hatten. 
Wie ernimmt, wurde denſelben eine ſehr ernſt⸗ 


liche Zurechtweiſung und Verwarnung rückſichtlich des 
ferneren Gewerbebetriebes ertheilt. p 


Die „Neue Pr. 3.“ beſtätigt die frühere Mitthei⸗ 
lung, daß die Königin Victoria in dieſem Früh⸗ 
jahr nicht nach Berlin kommen werde, daß aber eine 
Reiſe des jungen prinzlichen Paares nach England 
wahrſcheinlich ſei. 

Die baieriſche Regierung hat ihren Zollämtern den 
Auftrag ertheilt, die Ausfuhr von Pferden nach der 
Zollvereinsgrenze gegen Oeſterreich nicht zu bean⸗ 
ſtänden. 

Unter den letzten Verhandlungen der baieriſchen 
Abgeordnetenkammer war jene, welche eine Be⸗ 
ſchwerde des Redacteurs des „Volksboten,“ Herrn E. 
Zander betraf, eine der hervorragendſten. Der genannte 
Redacteur hatte nämlich aus Anlaß wiederholter poli⸗ 
zeilicher Beſchlagnahme, denen ſein Blatt unterworfen 
wurde, ſich mit einer Beſchwerde an die Kammer ge⸗ 
wendet, welche nach längerer Debatte dieſe Beſchlag⸗ 
nahme als eine Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte 
erklärte und den Beſchluß faßte: „es ſei an Se. Ma: 


* 


jeſtät den König die allerehrfurchtsvollſte Bitte zu ſtel⸗ di 


len, Allerhöchſtderſelbe möchte befehlen, daß den Arti⸗ 
keln 5 und 8 des Geſetzes vom 4. Juni 1848 über 
die Freiheit der Preſſe durch die Organe der Polizei⸗ 
gewalt nicht eine Anwendung gegeben werde, 
die durch das Geſetz gewährleiſtete 
illuſoriſch mache.“ Dieſelbe Angelegenheit kam nun auch 
in der letzten Sitzung der Kammer der Reichs 
zur Sprache und dieſe erklärte nach faſt zweiſtündiger 
Debatte die Beſchwerde Zanders, als ſowohl der Form 
wie der Sache nach begründet und trat demzufolge 
dem oben erwähnten Beſchluſſe der Abgeordnetenkam⸗ 
mer bei. An der Debatte betheiligte ſich außer den ho⸗ 
ben Reichswürdenträgern auch Se. k. Hoheit Prinz 

urtpold, welcher gleich den andern feine Stimme 
dahin abgab, daß die Beſchwerde begründet und der 


in be g Antrag anzunehmen ſei. Der König hat |I 


in dem Landtagsabſchiede der Kammer verſprochen, 
ihre Wünſche zu würdigen und die Bitte um Wah⸗ 
rung der Preßfreiheit dem Staatsrathe überwieſen. 


Beethovenabend. Es wurden nur Tondichtungen des 
unſterblichen Meiſters geſungen, geſpielt und auf ihn 
bezügliche Gedichte von Grillparzer und Ludwig Auguſt 
Frankl vorgetragen. Lauter Unſterbliches; aber es gibt 
eine gewiſſe Grenze der Menſchheit; ift dieſe überſchrit⸗ 
ten, dann kann auch das Unſterbliche geſundheitsſchäd⸗ 
lich . ang 

eute Mittag gab eine hieſige Geſangslehrerin, 
Frau Louiſe Kapp, im kleinen Redoutenſaale ein Con- 
cert. Die Dame mag als Lehrerin mit den beſten 
Kreiſen verkehren, wenigſtens hatte ſich ein ſehr feines 
Publikum eingefunden. Als Sängerin hat fie keinen 
beſonders gewinnenden Eindruck gemacht und wurde 
von den Mitwirkenden Tieljens, Pianiſt Eppſtein, Cel⸗ 
liſt Röver bedeutend in Schatten geſtellt. 

„Heute ſollte zur Beethovenfeier im Opernhauſe: 
Fidelio gegeben werden. Leider wurde die Vorſtel⸗ 
lung abgeſagt und wir müſſen bis halb zehn Uhr 
Abends uns 2 Muſik durchſchmachten. Um dieſe 
r dibt nämlich der unheimliche Knie⸗ 
geiger Servais ſein zweites Concert. Ueber Servais 
wie über die neue Oper „Diana“ von Solan ge, das 
nächfte Mal. Emil Schlicht. 

rn — 


Kunſt und AWiſſenſchaft. 


* Wien, Der Guß des Haupttheils des 


Monuments hat am 25. d. Nachts im Ki eo fal. 


we welche |b 
Freiheit der Preſſe ld 


räthelb 


Frankreich. 

Paris, 25. März. „Das wiener Cabinet hat 
ſeine Zuſtimmung zu dem ruſſiſchen Vorſchlage in Be⸗ 
treff des Zuſammentrittes eines Congreſſes ertheilt.“ 
So die Mittheilung des Moniteur. Die Sache war 
bereits geſtern bekannt, wurde aber noch ſo ſehr be⸗ 
zweifelt, daß kein hieſiges Blatt ihrer mit Beſtimmt⸗ 
heit erwähnte. Als Oeſterreichs Bevollmächtigter wird 
Graf Hartig genannt, welcher die italieniſche Frage 
eingehend ſtudirt hat, wie Hr. von Brenier in der 
franzöſiſchen Diplomatie eine Specialität für Italien 
iſt; für Rußland nennt man Gortſchakow und Bala⸗ 
bine, wie denn überhaupt die Mächte wahrſcheinlich 
durch zwei Männer vertreten fein werden. Ein beſon⸗ 
derer Wunſch ſoll, wie dem „Nord“ wenigſtens mitge⸗ 
theilt wird, dahin gehen, daß der Congreß nicht von 
denſelben Perſönlichkeiten, welche beim pariſer Congreſſe 
wirkten, beſchickt werden möge; man hofft, durch neue 
Männer ſchneller zu Vereinbarungen gelangen zu kön⸗ 
nen. Die Wahl des Ortes beſteht nur noch zwiſchen 
Genf und Brüſſel, da Aachen als preußiſche Stadt 
kein neutraler Ort iſt und Frankreich die Wahl einer 
neutralen Stadt als Conditio sine qua non ſeiner 
Zuſtimmung aus geſprochen hat. (ſ. u.) Ueber Piemonts Zu: 
laſſung zum Congreſſe herrſcht deßhalb noch ſo große 
Verwirrung, einmal weil man keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen des Kaiſers und Walewski's Intentionen macht, 
da jener für Cavour immer günftig geftimmt iſt, wäh⸗ 
rend Walewski ſehr wohl weiß, daß er auf die Dauer 
nicht im Amte bleiben kann, wenn Cavour aufrecht 
erhalten werden ſoll, und ſodann weil man keinen 
Unterſchied zwiſchen einem Eintritte in den Congreß 
als ſtimmberechtigte Macht und zwiſchen einer Hinzu⸗ 
ziehung in confulatorifcher Weiſe macht; daß Piemont 
in letzterer Eigenſchaft vertreten ſein wird, ſteht kaum 
zu bezweifeln, doch wird dieſelbe Hinzuziehung natür⸗ 
lich auch den übrigen italieniſchen Staaten zuſtehen, 
wie dies bekanntlich auch bei dem erſten und zweiten 
wiener Congreſſe der Fall war. Die Vorwürfe: wenn 
auf einem Congreſſe über Italien nur Italien nicht 
vernommen werden ſollte, ſo ſei das denn doch ein 
allzu öſterreichiſcher Einfall! — fallen daher von ſelbſt 
weg. Was übrigens Modena anbetrifft, fo hat das— 
ſelbe bis auf den heutigen Tag die Regierung des 
Kaiſers Napoleon III. noch nicht anerkannt. — Die 
Eile, mit welcher der Moniteur die einzelnen Zuſtim⸗ 
mungen der Mächte zu dem Vorſchlage Rußlands ge⸗ 
bracht hat, iſt auffallend. Es hat den Anſchein, als 
wolle man dadurch auf Oeſterreich allein den Vorwurf 
wälzen, es habe zu lange gezögert um ſich für eine 
friedliche Verſtändigung zu erklären. Herr von Kiſſe⸗ 
lew ſoll, ohne daß die anderen Geſandten etwas da⸗ 
von wußten, mit ſeinem Vorſchlage ſich ganz unerwar⸗ 
tet an den Kaiſer gewandt und dieſer ſo zu ſagen in 
dieſem Augenblicke dieſelben angenommen haben. — 
Uebrigens hat, wie man der „K. 3.“ ſchreibt, die Mo⸗ 
niteurnote betreffs der Annahme des von Rußland vor⸗ 
geſchlagenen Congreſſes Seitens Oeſterreichs die Unſi⸗ 
cherheit noch immer nicht ganz verſcheucht, welche feit 
beinahe drei Monaten alle Gemüther erfüllt. Man 
fürchtet, daß die Tuilerieen nach wie vor kriegeriſch 
geſtimmt ſind, und weiß daß die Rüſtungen noch nicht 
eingeſtellt wurden. Die definitive Ernennung des Hrn. 
Chaſſeloup Laubat zum Miniſter für Algerien und die 
Colonieen macht dagegen einen friedlichen Effect. Der 
Prinz Rapoleon verließ nämlich ſein Miniſterium, als 
ie Friedensideen wieder einen Anklang in der Tuile⸗ 
rieen fanden. Der Miniſter Rouher übernahm die 
proviſche Leitung desſelben, und zwar unter der Be 
ingung, dasſelbe an den Prinzen zurückzugeben, wenn 
innen drei Monaten die kriegeriſchen Ideen nicht wie⸗ 
er die Oberhand erhalten hätten. Betreffs des Mi⸗ 
niſteriums von Algerien und die Colonien iſt noch zu 
emerken, daß die Ernennung des Herrn Chaſſelaup⸗ 
Laubat wenig ändern wird. Letzterer wird die Ideen, 
welche Prinz Napoleon zur Geltung brachte, ebenfalls 
verfolgen, wenn vielleicht auch nicht mit derſelben Ener: 
ge. Mit dem Prinzen verlaſſen zugleich das Minifte- 
rum die erren Jvan, Chancourtois und Francon⸗ 
eee Einige Provinzblätter veröffentlichen ein Rund⸗ 
(öreiben des Kriegsminiſters, wonach den disponiblen 
zu türe fernerhin kein Urlaub oder keine Urlaubsver⸗ 
der barung mehr ertheilt werden ſoll. — Bekanntlich fol 
Pte Theil der franzöſiſchen Truppen ganz neue 
en bekommen. Man fagt, das Kriegsminiſterium 
Folge dieſer neuen Bewaffnung 400 Tau⸗ 


gefunden. Der Guß ſollte ſchon in den Vormittagsſtunden vor⸗ 
— werden, Al 1 Paar venezianiſche Kanonen, deren 
dun n in dem Keſſel fi befanden, leiſteten zähen Wider⸗ 
befav und verzögerten die Vollendung. In dem riefigen Keſſel 
bil nden fi nahe an 300 Atr. Metall, die beſtinmt waren in 
die Form als glühende Maſſe eingelaſſen zu werden. Das zu 
piebende Daupiftüc des Monuments bildet nur den Rumpf des⸗ 
ſe EN 10 Unterleib der Figur und den Rumpf des Schlacht. 
roſſes; das Bruſtbild des Er herzogs, der Kopf des Pferdes 
und wan Heinere Deſſandthelfe desselben find bereite coe 
und a N den Ateliers qufgeftellt, Erſt um 9 Uhr Nachts 
war d 5 tna des Erzes flüſſig und der Guß ging trefflich und 
ohne Sutung von Statten. Derfelbe fand in Gegenwart ib» 
rer Exzellenzen der Herren FM. ꝛc. Gf. Grünne und Freiherr 
von Kempen fall. Im Laufe des Vormittags beglückten und 
beebrien den KÜNfe? ihre k. Hob. die durczlauchtigſien Brauen 
Grbergeginnen Hliſabetb und Marie, die durchl. Herren Erz, 
denne Wala, She r Johann und Rainer, Se. kgl. Hoheit 
Bac, ehe bre Excelfenzen die Herren Miniſter Freiherr v. 
ach Freiherr v. Bruck und Graf Leo Thun, und Herr 58 M. 
Fah Heß, Herr Bürgermeiſter Ritter v. Seiller x. mit 
eſuchen. ’ 
25 Derach opelronten Pläne zur Stadterweiterung Wiens 
weden duk reprootographiſchen Aufnahmen im iypographiſchen 
e wer — neirt — als Gratisbeilagen der Wiener Ztg. 
beigege den 5 
„Seit einigen Tagen hat Fra in Mü das 
Auger nz Adam in nchen da 
lebensgroße * D Radeptys 8 Meade, zur Aufftellung im 
Wiener. Arſena Sök vollendet. Der „A. Z.“ zufolge iſt 
dies eines der dorzüglichſten Werke dieſes Künſtlers und das ber 


Lene 24 dieſem Fach in der neueren Zeit in Mün⸗ 
eſchaſſen w. B 

cer. J. Her Leipziger Univerſitätsbibllother find werthvolle Bür 
cher Handschriften zꝛc., welche aus ihr ee wurden, entwen⸗ 


det worden. Die ſorgfältigſte Unterſuchung iſt bereits eingeleitet 


ihr Agent in Europa 
tuirung der Anleihe, 
ſandt worden, da es eine alte Regel iſt, daß derjenige, 
welcher borgen oder Kredit erlangen will, eine beſtän⸗ 


ſend neue Gewehre anfertigen. — Die vier Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche von Toulon noch Algier abgefahren find, 
ſollen, wie man in Toulon wiſſen wollt, eine Diviſion 
kriegsgeübter Truppen abholen. Vor einigen Wochen 
bereits wurde gemeldet, daß Mac Mahon Weiſung 
habe, außer der Renault'ſchen Diviſion noch zwei an⸗ 
dere aus den dortigen Kerntruppen zu bilden. — Das 
Uebungsgeſchwader, welches bei ben Hydren manövrirte, 
iſt am 24. d. wieder in den Touloner Hafen einge⸗ 
laufen. 


Großbritannien. 


London, 25. März. Im Unterhauſe theilte ge⸗ 
ſtern S. Fitzgerald auf Anfrage von Ewart mit, es 
ſeien Befehle zur Ausbeſſerung der Straße von Erze⸗ 
rum nach Trebiſunde am Schwarzen Meere als der 
Handelsſtraße nach Indien gegeben, keineswegs jedoch 
zur Herſtellung einer neuen Straße, wozu mehr Geld 
erforderlich ſein würde, als worüber die Pforte zu ver⸗ 
fügen im Stande ſei. 1 

Im Oberhauſe erklärte Lord Derby in Beant⸗ 
wortung einer Interpellation Lord Ellenborough's, die 
Regierung ſehe ſich genöthigt noch eine fernere Anleihe 
von 3 bis 5 Millionen L. für den indiſchen Dienſt 


zu machen, außer den bereits beantragten ſieben Mil- 


lionen. 
Herr Gladſtone gab geſtern zwei neapolitaniſchen 


Verbannten, dem Signor Settembrini und Signor 


Spaventa zu Ehren ein Diner in Carlton Houſe 


Terrace, welchem der Herzog und die Herzogin von 
Argyll, der Earl von Carlysle, Lord und Lady Over⸗ 


ſtone u. ſ. w. beiwohnten. 


Danemark. 

Der „Däniſche Correſp.“ ſagt: Aus St. Tho⸗ 
mas ſchreibt die dortige Zeitung bei Gelegenheit der 
Ankunft der Korvette „Heimdal“ die bekanntlich den 
neueſten Nachrichten zufolge bereits in St. Domingo 
angelangt iſt: „Unferer Meinung nach wird die ge⸗ 
genwärtige Adminiſtration (von St. Domingo) nur 
einen in gehöriger Form bevollmächtigten Commiſſio⸗ 
nair haben abwarten wollen, um allen billigen For⸗ 
derungen gerecht zu werden, und es wird uns daher 
nicht überraſchen, wenn der Beſuch der „Heimdal“ 
nur ein ſehr kurzer ſein wird. Wir glauben, daß es 
im Intereſſe der dominikaniſchen Republik liegt, ſol⸗ 


chen Forderungen, welche das däniſche Gouvernement 
an ſie zu ſtellen gezwungen 
zukommen, wenn ſi 


iſt, ohne Zörgerung nach⸗ 
anders aufrichtig wünſcht, daß 
erfolgreich ſein möge in Effek⸗ 
welche zu verhandeln er hinge⸗ 


te 


dige Bereitwilligkeit zeigen muß, allen ehrenhaften 
Forderungen nachzukommen. Es iſt dies beſonders 
der Fall mit neuen Staaten, welche für ihre Exiſtenz 
kämpfen; Wenn ſie das Vertrauen der Kapitaliſten 
wünſchen, ſo müſſen ſie durchaus zeigen, daß ſie je⸗ 
den Verſuch verachten, bei der Liquidation gemachter 
Schulden zu knickern, ſelbſt wenn ſie durch das Ver⸗ 
fahren guter oder ſchlechter Beamten veranlaßt worden.“ 
(Bekanntlich hatte der Gouverneur der weſtindiſchen 
Beſitzungen ſchon vor reichlich 6 Monaten den Com: 
mandeur Chriſtmas mit einer von ihm ausgeſtellten 
Vollmacht nach St. Domingo geſendet, um Erſtattung 
für die aufgebrachten und verkauften daͤniſchen Schiffe 
zu verlangen. Die damaligen Autoritäten aber wieſen 
Herr Chriſtmas ab, weil ihnen die Vollmacht des Gou⸗ 
verneurs nicht genügte, wohl nur ein Vorwand, um 


Zeit zu gewinnen.) 
Rußland. 


Der „Kawkas“ bringt in feiner, neueſten Nummer 
die Beſtätigung, daß der General-Lieutenant Jewdoni⸗ 
koff am 19. Februar mit den Truppen der Tſchetſchna⸗ 
Abtheilung auf Weden, den gegenwärtigen Central⸗ 
punkt der Streitkräfte Schamyls, losgerückt ſei. Die⸗ 
ſer Punkt iſt ſtark befeſtigt und der Feind dem An⸗ 
ſchein nach feſt entſchloſſen, ihn aufs äußerſte zu ver⸗ 
theidigen. Man hofft, daß mit dem Fall dieſer Fe⸗ 
ſtung die Macht Schamyls völlig werde gebrochen 
ſein, hat ſich aber zu erinnern, daß vor etwa 20 Jah⸗ 
ren das Fort Dargo, der damalige Hauptſitz Schamyls, 
von dem General Woronzow ebenfalls erſtürmt wor⸗ 
iſt, ohne dadurch die Unterwerfung des Kaukaſus we⸗ 
ſentlich zu fördern. 


** Aud Weimar berichtet man dem „Dread. Journal,“ 
daß der Kapellmeiſter Dr. Franz Liſzt 17 unn auf zwei 
Jahre nachgeſucht und erhalten hat. Derſe en zuerſt auf 
kurze Zeit nach Berlin und beabſichtigt dann eine längere Friſt 
in Paris zu verweilen. . 

5 In München verfäic am 20. b. det veflihe Historien. 
sc Joſeph Anton Fiſcher, noch in der vollen Kraft eines 

affenden Lebens. . br 

* Die Wiſſenſchaft hat, der „Düſſ. 80, zufolge, ſchon 
wieder den Tod eines hervorragenden Astronomen zu beklagen, 
indem am 28. Februar Manuel John Sohnfon, Director der 
Radcliffe⸗Sternwarte zu Oxford, an einer Herzkrankheit geſtor⸗ 


ben iſt. f 
ö ueber den Plan zu einem et) 8 des 
roßen in Woroneſch melden N 1 a 


Gedanke, ein ſolches Denkmal zu errichten, wurde 
1832 gefaßt, Fu en geit auch die Subscription eröffnet iſt. 
Das Denkmal, welches von Bronze geg BL ein und auf dem 
ſchon jetzt vom Volke ſo genannten Veters-P 7 in Woroneſch 
ſiehen wird, ſoll den großen Kaiſer in vol Er ebensgröße vor⸗ 
ſtellen, in der Uniform der damaligen Zeit, die eine Hand auf 
einen Anker geftügt, als Andeutung auf die Erbauung der Flotte 
in Woroneſch, mil der anderen Hand auf in hinweiſend, wel⸗ 
= 1785 dieſe Flotte erobert worden iſt. Das Piedeſtal it von 
ranit. x 


„ In Pompeji find kürzlich im Mittelduntte der Stadt, 
an der Straße nach 75 Amphübeater zu, Iwei große ſchöne 
Wandgemälde entdeckt worden, das eine Oreſt und Pylades, 
das andere Bachus und Ariadne darſtellend. Die Gemaͤlde ſind 
ſofort nach der Ausgrabung ſorgfällig durchgezeichnet und dem 
Profeſſor Zahn nach Berlin geſandt worden, hin fie im letzten, 
30., Hefte (im 10. ‚Hefte der dritten Folge) feines Prachtwerkes 
pompejaniſcher Wandgemälde zu 9 — 

[Aus der Theaterwelt.] Im * Carignan in 
Turin follte am J. März ein neuss Stück von Gafeivechie 


Local. und Brovinzial-Mahrichten. 
. Krakau, 29. März. 

4. Ein eigenthümliches Wandervölklein, eine Schaar fahren ⸗ 
der Minſtrels, rübmlich bekannt durch ihre Züge in aller Herren 
Länder, iſt bier eingetroffen: die Geſellſchafſt der Tiroler Sänger, 
welche ſ. Z. durch ihre glänzenden Erfolge während der großen 
Juduſtrieausſtellung in London viel von ſich ſprechen gemacht 
haben. Herr Cafetier Winter, deſſen muſikaliſche Abendunter⸗ 
baltungen ſeit einiger Zeit ſehr en vogue find und viel zur Be⸗ 
197 1 der Geſelligkeit beitragen, hat die Tiroler Sänger für 
eine Reihe von Abenden en agirt. Am verfloſſenen Sonnta 
fand das erſte Concert derſelben fatt unter ſtürmiſchem Beifa 
des überaus zahlreich erſchienenen Publikums. Ihre Quartett⸗ 
vorträge zeichnen ſich durch Präciſton und feine Nuancirung aus, 
die Schönheit, Klangſülle und das richtige Verhältniß der ein⸗ 
zelnen Stimmen laſſen nichts zu wünſchen übrig. Die Geſellſchaft 
beſteht aus dem Tenoriſten⸗Brüderpaar Meiel aus dem Ziller 
thal, von denen der eine ſich mit dem Behagen eines Fiſches im 
Waſſer in den fabelhaften Regionen des Jodlerfalſettes ergeht, 
der andere mit feinem hohen C den Neid jo manchen Helden⸗ 
tenors zu erregen im Stande wäre; einem erſten Baſſiſten, Hrn. 
Holzeiſen, dem Vittuoſen der Geſellſchaft, der die Cither — 
in ſeinem Vortrag paart ſich die größte Zartheit mit rapider 
Fertigkeit — wie das Holz⸗ und Strohinſtrument mit gleicher 
Bravour ſpielt, und den beiden Grundbäſſen, Herrn Holaus, 
unter deſſen Führung die Fahrt nach England unternommen 
wurde, und Herrn Meiſter, dem jetzigen Leiter der Geſellſchaft, 
dem Organ, durch welches dieſelbe mit dem Publikum, mitunter 
auf die drolligſt⸗gemüthliche, biderbe Weiſe, verkehrt. Hr. Mei« 
ſter iſt eine durch und durch intereſſante Perſönlichkeit. Seine 
herkuliſche Geſtalt birgt die Naivetät eines Kindes; von der Na⸗ 
tur mit Vorliebe marttaliſch angelegt übt er die harmloſen Künſte 
des Friedens mit ebenſo großer Hingebung, als er den Stutzen 
zu handhaben verſteht; feine mächtige Bruſt zieren eine denkwür⸗ 
dige Verkörperung von Leier und Schwert, zwei Denkzeichen, 
das eine die Medaille des Tiroler Landſturmes, das andere der 
goldene Ehrenpreis, errungen in einem Sängerkrieg. Einzelne 
Lieder der Sänger, wie der Radetzkymarſch, „Mein Oeſterreich“ 
wurden mit Enthuſiasmus aufgenommen. Das zweite Concert 
der Tiroler Sänger findet heute Abend im Saale des Herrn 
Winter ſtatt. . 
—— — . — — —⏑ rrarrr SID 


Handels: und BVBorſen Nachrichten. 

— Der öſterreieiſche Ingenieurverein hat eine Com⸗ 
miſſion erwählt, welche über das von der Direction der Kaifer- 
Ferdinands⸗Nordbahn geſtellte Anſuchen wegen Einführung eines 
einheitlichen Maßes bei allen deutſchen Eisenbahnen ihr Gutach⸗ 
ten abzugeben hat. Die Berathung der Commiſſion wird ſich 
auf folgende drei Fragen beziehen: 1. Ob die Einführun eines 
einheitlichen Maßes bei den deutſchen Eiſenbahnen erwünſcht ſei. 
2. welches Maß anzuempfehlen ſei, und 3. ob durch die Einſüh⸗ 
rung eines einheitlichen Maßes bei allen deutſchen Eiſenbahnen 
die übrigen Induſtrie⸗ und Gewerbszweige beirrt oder gehindert 
würden. 

Krakauer Cours am 28. März. Silberrubel in polniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 420 verl., fl. 415 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 93 ½ verl., 92%, bezahlt. — Ruftfche Imperials 
8.70 verl., 8.55 bezahlt. — Napoleond'or's 8.60 verl., 8.45 bez. 
— Bollwichtige volländiſche Dukaten 5.— verl, 4.90 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukalen 5.8 verl., 495 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebfi lauf. Coupons 100 verl., 99%, bez. — Galtz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 81.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs » Obligationen 76.50 verk., 75.— bez. — Nas 
Kional-Anleihe 78.50 verlangt, 77.— bezabſt, ohne ginſen 


— . —— 
Telegr. Dep. d. Deft. Correſp. 
Turin, 26. März. Der „Corriere mercantile“ 

meldet, der Abgeordnete Boglio werde eine Broſchüre 

herausgeben, worin er die moraliſche Nothwendigkeit 
des Krieges beweiſen will. Eine andere gegen die 
toscaniſche Regierung aufreizende Brochüre iſt hier in 

Umlauf geſetzt worden. Nach der „Opinione“ wird 

Graf Cavour bis 28. März wieder nach Turin zu⸗ 

rückkehren. Im Kriegsminiſterium herrſcht fortwährende 

Thätigkeit. Ein Küraſſierregiment ſoll gebildet werden. 

Der Kriegsminiſter von einer Augenkrankheit befallen, hat 

ſich nach Voghera und Stradella begeben. Die hieſige 

Nationalgarde ſtellte 35 Freiwillige, von denen inzwiſchen 

30 untauglich befunden wurden. In der Nacht vom 


22. auf den 23. d. wurde zwiſchen d Cev 
die Brieſpoſt beraubt. ſchen Foſſana und Ceva 


Turin, 27. März. Die piemonteſiſche Regierung 
ſtellt die fernere Einreihung von Freiwilligen ein. 

„Alexandrien, 20. März. Der „Progeſſo di 
Egitto“ meldet, der Vicekönig habe das ſchriftliche Ge⸗ 
ſuch des Herrn Leſſeps um Erlaubniß zum Beginne 
der Arbeiten am Suezkanal abſchlägig beſchieden. Der 
Oberingenieur Linaut Bey gab feine Entlaſſung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 28. März 1859. 
Angekommen im Hotel de Dresde: Alexander Skrzyüski aus 
d Gutsbeſitzer. 
n Poller's Hotel: Herr Johann Gurniak, Gutsbefiger aus 
Piſarzowice. 
Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Ladislaus Wroblewski n. 
Wien. Bronislaus Czarnomski n. Polen. 


Gulle) gegeben werden. Das Publicum ließ jedoch die Auffüh⸗ 
rung nicht zu, weil der Verfaſſer in öſterreichiſchen Dienſten ſteht. 

»Die jugendliche Künſtlerin Frl. Preßburg aus Prag, 
durch ihr vorjähriges Gaſtſpiel an hieſiger Bühne auch hier be⸗ 
kannt, gegenwärtig ein ſehr beliebtes Mitglied der Grazer Bühne, 
wird im Mai im k. k. Hofburgtheater zu Wien auf Engagement 
gaftiren und im Falle eines günſtigen Erfolges, ſowie der zu er⸗ 
wartenden Einwilligung des Direktors Balvanski, ihr Engage ⸗ 
ment ſofort antreten. N 

Vor dem Dresdener königlichen Bezirksgericht iſt kürzlich 
ein intereſſanter Inju 8 anhängig gemacht worden. 
Die gegenwärtig in Dresden lebende Künſtlerin Frau v. Bock 
Schröder⸗Deovrient) batte am 28. Februar in Leipzig in einem 

oncett für den Penfionsfond der dortigen Muſiker geſungen. 

Aus Anlaß einer Notiz darüber bemerkte der Leipziger Correſpon⸗ 
dent der „Saxonia“ gerüchtweiſe, man ſage (in Leipzig), ihr 6 
ter Mann ſei ſchon ſeit einem Jahre von ihr getrennt und lebe 
wieder bei Dorpat, ferner ſage man (in Leipzig), Frau v. Bock 
werde nun einen koburg⸗golhaiſchen Stabötrompeter heirathen. 
— Die Redaction der „Saxonia“ hat auf Grund einer von 
dem juriſtiſchen General⸗Bevollmächtigten der Frau Baronin von 
Bock ihr zugegangenen Berichtigung, das letztere für unwahr er⸗ 
klärt (nämlich, daß Frau v. Bock einen Stabstrompeter heirathen 
werde). Frau v. Bock habe ſich jedoch dabei nicht beruhigt, 
ſondern gegen die Redaction der „Saxonia“ wegen Ebrenkrän⸗ 
kung geklagt und iſt der Herausgeber des Blattes, Friedrich Pu⸗ 
dur, bereits dieſerhalb vernommen worden. u 

Die „Zr. Z.“ berichtet: In Bergamo gab eine Arie je 
der Oper „Eliſa Valesco:“ Su, Compagnie, sorgete, 80 5 
(Auf, Gefährten, erhebt euch), Anlaß zu lärmenden Ze b 
tionen. In Folge derſelben wurde dieſe Arie we er dc ul 
Bi 5 Theater leer blieb, und der Unterne Pr 
nirt ſah. 


fi 
— 


Amtsblatt. 3. 6115. Kundmachung. (239. 1-3) razie spadek ten, tylko 2 zglaszajacymi sig sukce- Wiener-Börse-Bericht 
ne Nachdem im laufenden Jahre der Beginn des Kra⸗ ee ee, aal = 114 März. 
ne; f 16. 
2 mathe, Runbmadung, (1. +-S)|Ien Sähamuk me dm , f fleet aa fert kr N. Mr Hebe Sin Te Sue e mu 
Zu Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwilhen |Landes-Regierung zu beftimmen, daß dieſer Frühjahrs⸗ Nowytarg, dnia 11. Marea 1859. In del N. fan ah n 55 fl N. 70.50 
der öſterreichiſchen Staatsverwaltung, und der Krakau⸗Obere markt ſtatt am 23., erſt am 28. April 1859 beginnen — —ẽẽ—— EEE RETTET TERN Be ENG u m Nr 105 . 78.— 78.10 
ſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft vom 30. April 1850 | werde. 3. 533 Verlautbarun (224. 2— 3) Metalliques zu 576) für 100° fl. 5 8 74 80 75 
wird am 15. April d. J. die neunte Verloſung der gegen Von der k. k. Landes = Regierung. a a % 8 . dito. „ 4½% für 100 fl. > 0 g. 68 50 66.— 
die Stamm⸗Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Krakau, am 25. März 1859. } Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Niepolomice, mit Verloſung v. J. 1834 für 100 Bin. x 
binausgegebenen Obligationen, und unmittelbar hierauf | ———————  —— ac 1 Wir 855 2 5 Na e 1 Z 1 115100 136.50 111 — 
die zehnte Verloſung der Prioritäts⸗Actien der genannten 0 eee ee eee es Como⸗ i 1. 4 ern! 
Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimmten Locale im Nr. 1608. Edictal⸗Vorladung. . Andreas Cinciata aus Teschen erſtegten ee 5. Per Berliner. mr 
Bankhauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags öffent⸗ Von Seite der k. k. Bezirksamtes der Kreisſtadtf ß echſelforderung pr. 264 fl. 60 kr. österr. Währ. die Grundentlaſtung⸗Obligationen 
lich ſtattfinden. Tarnöw werden nachbenannte unbefugt abweſende mili⸗ 8 Erneſtine Tohn gepfändeten, Effecten, von Nied. Oeſterr. zu 576 für 10 l — 7 
Vom k. k. Finanz⸗Miniſterium. tärpflichtige Individuen aufgefordert binnen 4 Wochen das iſt: Bier, Wein, Schänkgeräthe und Möbeln, im — — * a: au 5% für 100 fl... 078.50 740 
Wien, am 16. März 1859. vom Tage der Einſchaltung dieſes Edles gerechnet hier Geſammtſchätzungswerthe von 370 fl. öſterr. Währ. im 57 für 1 Sr „Kroatien und Slavonien zu ee 
// T abr agen be dene v l : m 1755 
0 ER — g 17 . a u der Bukowina zu 57% für 100 fl. nn 
N. 199. Lizitations⸗Ankündigung. (229. 3) e 8 A bei der eben genannten Tagſatzung nur entweder um ben von Siebenbürgen zu 594 für 100 f 188 110 1 — 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium Geborne im J. 1838: Schätzungswerth oder nach Umſtänden über benfelben Der: t der Werte ungeefisufel 1907 zu b fußt rn 
nich bekannt gemacht, daß zur Durchführung der DE den Gessi u ern i 5 äußert und wenn dieſer Termin fruchtlos verſtreichen ſollte, 100 fl... wa 5 I 2 
ftellung eines neuen Brunnens im kreisgerichtlichen Ge⸗ Stanislaus Derus aus Nzendzinska wola am 2. Mai 1859 um die befagte Stunde un fogar * Actien. 
fangenhauſe in dem adjuſtirten Koſtenbetrage von 719 Johann Dereniewicz aus Zawale. 0 unter dem Schätzungswerthe werden verkauft werden; 8 5 ä· „ 885.— 887.— 
Zs kr. öſterr. Währ. eine Minuendo- Licitation am | Friedrich Folwarczuy aus Tarnöw an. - Käufer verpflichtet fein wird, den angebotenen 200 fl. ar. 8.55 We r eee 194.20 
7. April l. J. und falls dieſe mißlingen ſollte eine zweite] Alexander Fiderkiewicz aus n Kaufſchilling gleich nach abgeſchloſſenen Lieitations⸗Acte der nieder⸗öſter. Esconpie- Gefeliih, zu 805 i 4.20 194.30 
und dritte Licitation am 11. und 12. April l. J. jedes⸗ Joſef Kurklewicz alias Gondek aus Rzendzin zu Handen der Lieitations⸗Commiſſion im Baaren in der 2 EM. pr. St. . rennen. 570.— 575.— 
mal um 9 Uhr Vormittags im Kreisgerichts⸗Gebäude ab: Karl Durſt recte Gregor aus Zawale . hierlands gangbaren Geldſorte zu bezahlen. der . er N. GM. pr. Gt. 168.20. 168.30 
gehalten werden wird, wozu Unternehmungsluſtige mit] Joſef Grebla aus Zawale. Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. oder 500 Fr. 4 a 155 * 236.30 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß vor dem Be Johann Iwaniee aus Lichwin H.⸗Nr. 105 Niepolomice, am 15. März 1859. der Kaiſ. Gliſabeth- Bahn zu 200 fl. CM. mit a 
har Licitation das 1 Vadium zu ee 9 Jakob Jaromski aus Pogorska wola. 3 der 1 n. Bebi B. 200 fl. GM * 
je Licitationsbedingniſſe können am Tage vor der Ladisla Ira ene C. — 148.— 
Licitation beim k. k. Kreisgerichte eingeſehen werden. . a ee 1 Jutelligenzblatt. W Gini zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 105.— 10 
Auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene Offerten David Oſterman aus Pogwizdöw H.⸗Nr. 76. — der lomb.⸗venek. Giſenbahn zu 576 "öflerr. Lire W 
werden jedoch nur bis zum Schluße der Licitation ans] Haim Jakob Rosner aus Graböwka H.⸗Nr. 164. Herren oder 102 fl. EM. mit 76 fl. 48 kr. (10% 
enommen werden. Vom ke k. Kreisgerichts⸗Präſidium. Bernhard Rosdorfer aus Zawale ige 2 7 Simahlung REEL HERRN % . 99.— 100.— 
Neu⸗Sandez den 19. März 1859. Michael Schaboski aus Pogorska wola. F. We rtheim u Wie £ aber 500 Fr uad 0 f. (30) Pe 64.50 65.— 
= Stanislaus Wiencek aus Rzendzinska wola. 2 1 4 . Denaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 8 
Nr. 418. Ediet. (215. 3) | Theodor 1 e k. k. landesbefugte Fabrikanten in Wien. des ökerr. Lend iu Luc zu 500 f. C. — 380 
Vom k. k. Kreisgerichte in Neu-Sandez werden in Adolf Brzezinski 1 882: Preßburg, 12. März 1859. der ee Dampfmühl z Aktien » Geſellſchaft zu 
Folge Einſchreitens des Hrn. Anton Dunikoweki bir | Stanislaus Duzinkiewiez aus SER A Wit finden uns veranlaßt, „Ihnen Anzeige zu ma] n — 320.— 
cherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des Im San⸗ Roman Teſchna 5 ; chen, daß bei dem in der Nacht vom 9. auf den 10. San: 6ijäheig zu 5% für 100 fl. 96— 97— 
decer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 47 pag. Geborne 75 g. 1836: März d. J. in unſerer Wechſelſtube ausgeführten äuferft ee 10 jährig zu 5% für 100 fl. PL— 92.— 
25 n. 4 hät. vorkommenden Gutes Piekielko Behufe Johann Bofarski alias Bojanski a. Struſina H.⸗N. 11 frechen Einbruch unſere Handkaſſe auf eine fedt | ver Nationalbank 1 nal N 9 170 
der Zuweifung des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grund⸗ Leib Durſt aus Zawale H.⸗Nr. 285. - raffinirte Weiſe eröffnet und beraubt wurde; dieſelbe iſtf aut öſterr. Wah. | verlosbar zu 57 für 100 . 81.— 82.— 
entlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 1. Februar 18550 Valerfan Tomaſiewic aus Struſina H.⸗Nr. 267 eine eiſerne ſtarke Kaſſe älterer Form; die Hauptkaſſe, f Lone ; 0 . 
3. 909 für obiges Gut ermittelten Urbarial⸗Entſchädi⸗ Ge ee im J n die wir aus Ihrer Fabrik (Größe Nr. 4) beſitzen der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
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Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittels der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 


Ueberweiſung ſeiner 
ſtungs⸗Capital nach 
henfolge eingewilliget hätte, 
nicht weiter gehört werden wird. 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5. des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Ca⸗ 
pital überwieſen worden oder im Sinne des $. 27 des 
kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und 
Boden verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 28. Februar 1859. 
C eee 


Rr. 5041. Concursausſchreibung (19. 3) 

Zu beſetzen ſind: 

Die definitive Einnehmers⸗ und die definitive Con⸗ 
trollorsſtelle bei dem mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
16. Februar 1859 definitiv ſyſtemiſirten Hauptzollamte 
II. Claſſe zu Szezukowa, erſtere in der IX. Diäten⸗ 
claſſe mit dem Jahresgehalte von 735 fl. öͤſtr. Währ., 
letztere in der X. Diätenclaſſe mit dem Gehalte jährli⸗ 
cher 630 fl. öſt. W., beide mit dem Genuſſe des Na⸗ 
tural⸗Quartiers oder des ſyſtemmäßigen Quartiergeldes 
und mit der Verbindlichkeit zum Cautlonserlage im Be: 
trage des Jahresgehaltes. 

Die Geſuche ſind insbeſondere unter Nachweiſung der 
erforderlichen Befähigung — der Prüfung aus der Waa⸗ 
renkunde und dem Zollverfahren — und der Kenntnif 
der polniſchen oder einer ihr verwandten ſlaviſchen Spra⸗ 
che, bis 20. April 1859 bei dem Grenz⸗Inſpector und 
Gefällen Oberamtsdirector in Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 9. Marz 1859. 


In der Buchdrucker des „CZ As.“ 


der, Montag, den 16. 


Verſammlung einzuladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur Verhandlung und s 
der Rechenſchaftsberichtes über die bisherige Gebahrung. 
theilenden Dividende. 


1. Vorlage 


2. Feſtſetzung der pro 1858 zu ver 


3. Penfionsſtatut für Beamte und 


Jene Herren Actionäre, welche ſich im Beſitze von mindeſtens 
Theil zunehmen gedenken, werden in 
bis laͤngſten 18. April d. J. bei 
„und bei dieſem Anlaſſe 


General-Verſammlung 
eingeladen, ihre Actien 
gegen Entgegennahme der Erlagsſcheine zu hinterlegen 
für die General⸗Verſammlung, welche den Ort der 


Nur ein ſtimmfähiges Mitglied der General⸗Verſammlung kann 
) auf der Rückſeite der Legitimationskarte ausgeſtellt, 


Mai bei der gedachten Caſſa vorgewieſen werden. 


Vollmachten müſſen nach dem untenſtehenden Formulare 
längſtens bis 12. 


Wien, am 10. März 1859. 
Der 


9 


GARL LODWIG-BAHR. 
Kundmachung. 


I. General-Verſammlung der Actionäre der k. k. priv. galiziſchen 
Carl Ludwig-Vahn. 


Der gefertigte Verwaltungs⸗Rath gibt ſich die Ehre, die ſtimmfähigen Actionäre dieſer Unternehmung zu 
Mai 1859 um 9 uhr Vormittags in Wien ſtattfindenden I. ordentlichen General: 


Verſammlung bezeichnen 


Verwaltungs-Math der k. k. 


Ich bevollmächtige den ſtimmfähigen Actionär N. N. mich 5 
General⸗Verſammlung der Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn zu vertreten. 


Ort und Datum. REN: 
Meteorologie Beobachtungen. 


—— EBENEN EEE EEE 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


f Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach My s lowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis O ſtralu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 
nuten Vormittags. 
Nach Rzeszöw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 


Abgang von en 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Mi 
aus“ Abgang von Oft nuten Abends 


\ trau 
Nach Krakau LI Uhr eg 
ng von Myslowi 


112 9 tz 
Nach Krakau: 6 Uhr 15 M. Morg. 1 uhr 15 M. Nachm 
Abgang von Szezakowa 
Rach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgang von Gramnica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
f Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Abds. 
Aus Rzeszow 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., 9 Uhr 45 


Minuten Abends. 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
t in Rzeszöw 


Ankun 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Abgang von face 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuten 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


Schlußfaſſung kommen werden: 


Diener. 27 

40 Aetien befinden, und an der 

2 22 und 26 der Statuten 
Wien, Hoher Markt, Galvagnihof) 
zugleich auch die Legitimationskarten 

werden, in Empfang zu nehmen. 

zugleich Einen Actionär vertreten. 


Gemäßheit der 
der Geſellſchaftskaſſa 


Die 


199. 3) 


( 
Karl Sudwigs-Pahn. 


bei der am 16. Mai 1859 ſtattfindenden 


priv. galiz. 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 29. März. 
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